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Abstract: The type locality of Eucobresia diaphana (DRAPARNAUD 1805) has universally been assumed to be 
only “France” without any other detailed indication. This has also been accepted by the authors of the revised 
Baden-Wuerttemberg checklist of snails and mussels in the frame of the Red List which had inter alia the aim to 
indicate all known type localities of valid species in that federal state because of their importance for nature con-
servation. A new inspection of the publication of J. and A. FÉRUSSAC (1807), in which the origin of the species 
which had been discovered by J. FÉRUSSAC and usurped by DRAPARNAUD is clarified, showed that in addition to 
the four species which were already recognised by E. VON MARTENS in 1869, also Eucobresia diaphana was de-
scribed after material which had been collected by J. FÉRUSSAC in the surroundings of Billafingen near Ueber-
lingen (today belonging to the Bodenseekreis). This results in the remarkable fact that J. FÉRUSSAC detected not 
less than five undescribed gastropod species during his stay at Billafingen. The other four species are Daude-
bardia brevipes, D. rufa, Semilimax semilimax and Vitrinobrachium breve. He perceived their common basic or-
ganisation and also the partly very subtle species characters. Three of these species were described by DRAPAR-

NAUD after FÉRUSSAC's material, one species by J. FÉRUSSAC himself and one species by his son. All five spe-
cies represent the “Lebensformtyp” (live form/strategy) of the semi-slugs which was at that time still unknown. 
J. FÉRUSSAC correctly interpreted this type of gastropods as transitional between shelled pulmonates with a shell 
large enough to allow the animal to retract completely into and slugs. The clarification of the type locality of Eu-
cobresia diaphana is taken as an occasion to look back on the malacological merits of J. FÉRUSSAC and to com-
memorate his activities and researches in Southern Germany. 
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Zusammenfassung: Als locus typicus für Eucobresisa diaphana wird bisher allgemein „Frankreich“ ohne nähe-
re Präzisierung angenommen. Dies wurde auch von den Autoren der revidierten Checklist der Schnecken und 
Muscheln Baden-Württembergs akzeptiert, in der aus naturschutzfachlichen Gründen möglichst auf alle Typus-
lokalitäten der aus diesem Bundesland beschriebenen validen Arten hingewiesen werden sollte. Eine erneute 
Durchsicht der Publikation von J. und A. FÉRUSSAC (1807), in der die Herkunft der von J. FÉRUSSAC entdeckten 
und von DRAPARNAUD zu Unrecht für die französische Fauna vereinnahmten Arten klargestellt wird, führte zu 
der überraschenden Feststellung, dass außer den vier bereits 1869 von E. VON MARTENS von Billafingen bei Über-
lingen (heute Bodenseekreis) angeführten Arten auch Eucobresia diaphana nach Material von Billafingen be-
schrieben wurde. Damit ergibt sich, dass J. FÉRUSSAC während seines Aufenthalts in Billafingen insgesamt fünf 
für die Wissenschaft neue Schneckenarten entdeckte. Die anderen vier Arten sind Daudebardia brevipes, 
D. rufa, Semilimax semilimax und Vitrinobrachium breve. Er erkannte nicht nur das Gemeinsame, sondern auch 
die teilweise sehr subtilen Artunterschiede. Drei von diesen Arten wurden nach FÉRUSSACs Material von DRA-

PARNAUD beschrieben, eine Art beschrieb J. FÉRUSSAC selbst und eine weitere sein Sohn. Alle fünf Arten reprä-
sentieren einen für die damalige Zeit unbekannten Lebensformtyp, nämlich den der Halbnacktschnecken, der 
von J. FÉRUSSAC richtig als Übergang zwischen Gehäuseschnecken und Nacktschnecken erkannt wurde. Die 
Aufklärung des locus typicus von Eucobresia diaphana wird zum Anlass genommen, auf die Verdienste 
J. FÉRUSSACs und sein Wirken in Süddeutschland hinzuweisen. 
 
 

Einleitung 
 
In der Roten Liste der Schnecken und Muscheln Baden-Württembergs (Arbeitsgruppe Mollusken BW 
2008: 44) wurde besonders auf den bis dahin vernachlässigten naturschutzfachlichen Wert von Typus-
lokalitäten hingewiesen und dementsprechend versucht, diese im systematischen Artenverzeichnis – 
zumindest für die validen Arten – möglichst vollständig zu erfassen. Dabei haben die Autoren des sys-
tematischen Teils (FALKNER & NIEDERHÖFER) die Bedeutung von Billafingen (heute Owingen-
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Billafingen) bei Überlingen am Bodensee als locus typicus von nicht weniger als vier Arten hervorge-
hoben. Auch E. VON MARTENS (1869: 76) führte bereits vier Arten von Billafingen an: „Daudebardia 
rufa und brevipes bei Billafingen unweit Ueberlingen, wo derselbe [FÉRUSSAC, AUDEBARD DE, der 
Vater] auch Vitrina elongata und brevis entdeckte“. Sowohl E. VON MARTENS als auch die Autoren 
der Checklist haben übersehen, dass noch eine weitere Art nach Material von Billafingen beschrieben 
wurde, nämlich Eucobresia diaphana (in der Kombination Vitrina diaphana durch DRAPARNAUD 
1805: 120). Die entscheidende Textstelle (A. FÉRUSSAC in: J. FÉRUSSAC & A. FÉRUSSAC 1807: 110-
111, Abb. 1) ist uns erst wieder aufgefallen, als wir vor kurzem für die Bibliographie der Arbeitsge-
meinschaft Mollusken BW Literaturstellen zur Molluskenfauna Baden-Württembergs überprüft haben. 
 

 
 

 
 
Abb. 1: Ausschnitte der Seiten 110-111 aus J. & A. FÉRUSSAC 1807, mit handschriftlichen Korrekturen des jun-
gen A. FÉRUSSAC. Original und Scan: Universitätsbibliothek Salzburg (ehemalige K. K. Studien-Bibliothek).  
 
 
 

Der übersehene locus typicus von Eucobresia diaphana 
 
Der erste, der sich im Sinne der modernen Nomenklaturregeln Gedanken über die Typuslokalität von 
Eucobresia diaphana gemacht hat, war FORCART in seiner Monographie der schweizerischen Vitrini-
dae (1944: 641). Er schrieb „Terra typica: Frankreich (ohne nähere Fundortsangabe).“ Dies gilt immer 
noch als der gesicherte Kenntnisstand, wie sich z. B. aus der Web-Page „AnimalBase“ ersehen lässt 
(WELTER-SCHULTES 2012). Die französischen Autoren MICHAUD (1831), DESHAYES (1836), DUPUY 

(1847-1852), der in der Vitriniden-Systematik weit hinter die beiden FÉRUSSAC zurückgefallen ist, 
und LOCARD (1895) haben die Problematik nicht bemerkt. E. diaphana wird damit bis heute ohne Ein-
schränkung als eine aus Frankreich beschriebene Art angesehen. DESHAYES (1836: 729) schrieb 
ausdrücklich: „Habite la France dans les lieux humides.“ Der wahre locus typicus ist also über 
200 Jahre übersehen worden! Hier – wie auch in anderen Fällen – hat die Neigung des ungewöhnlich 
ehrgeizigen DRAPARNAUD, die Leistungen anderer zu unterdrücken und sich fremde Arten ohne 
Rücksicht auf deren Herkunft und Urheber anzueignen, in der frühen französischen Malakofaunistik 
und Systematik für manche Verwirrung gesorgt. Diese „skrupellose“ Arbeitsweise DRAPARNAUDs ist 
ausführlich von FORCART (1957: 161-162) dargestellt worden. 
 

Die bisher unberücksichtigt gebliebene Aufklärung der Herkunft der Originale von Vitrina diaphana 
findet sich ähnlich versteckt, wie die von „Vitrina elongata“, deren Artgleichheit mit Semilimax semi-
limax (J. FÉRUSSAC 1802) lange nicht erkannt wurde (A. FÉRUSSAC in: J. FÉRUSSAC & A. FÉRUSSAC 
1807: 110-111), in einer Nebenbemerkung unter „Pupa obtusa“ (= Cylindrus obtusus (DRAPARNAUD 
1805)) (FALKNER & al. 2002: 131). 
 

Das Werkchen, in dem sich diese und andere wichtige Klarstellungen finden, ist eine mit eigenen Zu-
gaben bereicherte Neuausgabe der Molluskensystematik von J. FÉRUSSAC (1801) durch dessen Sohn 
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A. FÉRUSSAC. Das Manuskript dieser malakologischen Erstlingsarbeit wurde von dem damals 18-
jährigen bereits 1805 der Académie des Sciences vorgelegt (Séance du lundi 22 Vendémaire An XIV 
= 14. Oktober 1805) und ist von den Begutachtern CUVIER und LAMARCK (Séance du lundi 25 Frimai-
re An XIV = 16. Dezember 1805; 1913: 285-286; ebenfalls abgedruckt in J. FÉRUSSAC & 

A. FÉRUSSAC 1807: V-X) geradezu jubelnd begrüßt worden. Die Bedeutung der Arbeit wurde auch 
von dem Bibliographen QUÉRARD (1828: 400) mit den Worten „les additions faites par M. DE FÉRUS-

SAC fils à cet Essai, sont très importantes“ in ungewöhnlicher Weise gewürdigt. Später fügte MOQUIN-
TANDON (1855: 376) in seiner Bibliographie der französischen Molluskenliteratur dem Zitat sogar ei-
ne belehrende Bemerkung bei: „Ouvrage peu commun, utile à consulter.“ Diese Mahnung lässt sich, 
wie man sieht, immer noch auf die Gegenwart übertragen. 
 

Damit sind zwischen 1797 und 1799 von FÉRUSSAC père bei Billafingen nicht weniger als fünf für die 
Wissenschaft neue Arten entdeckt worden! [Nebenbemerkung: Im Bodensee bei Überlingen fand 
J. FÈRUSSAC außerdem noch Gyraulus acronicus, den er ebenfalls als neu erkannte und unter dem 
Manuskriptnamen Planorbis acronicus an DRAPARNAUD sandte (A. FÉRUSSAC in: J. FÉRUSSAC & 

A. FÉRUSSAC 1807: 105-106).] 
 
 

Die Entdeckung des Lebensformtyps der Halbnacktschnecken 
 
Das Gemeinsame der bei Billafingen entdeckten fünf neuen Schneckenarten ist, dass sie einen für den 
damaligen Kennnisstand völlig neuen Lebensformtyp der Landmollusken darstellen, nämlich den der 
„Halbnackschnecken“. J. FÉRUSSAC erkannte mit biologischer Einfühlung richtig das Vorhandensein 
verschiedener Abstufungen der Gehäuserückbildung und Mantelbedeckung als Übergang zum Nackt-
schneckenhabitus (Vitrinisierung). Er erkannte auch bereits die nahe Verwandtschaft der Vitriniden-
Formen mit starker Gehäusereduktion und Mantelbedeckung mit der bis dahin einzigen bekannten 
Vitrinide, nämlich Vitrina pellucida (O. F. MÜLLER 1774), die sich noch ganz ins Gehäuse zurückzie-
hen kann. Diese wissenschaftshistorisch bedeutsame Pionierleistung kann durchaus als Vorstufe trans-
formistischen evolutionsbiologischen Denkens aufgefasst werden und ist heute völlig vergessen. Sie 
soll hiermit wieder ins Gedächtnis gerufen werden. Dies kann am besten belegt und nachvollziehbar 
gemacht werden durch die Zusammenstellung einiger wörtlicher Zitate. 
 
J. FÉRUSSAC selbst (1801: 390-391) schrieb hierzu: 
„Hélico-limax (L'auteur): ... Ce genre tout récent, mérite d'être soigneusement observé. Il est difficile à l'être: 
1°. les individus, le testacelle excepté, sont très-petits; 2°. le test l'est encore beaucoup plus, si mince, si fragile, 
qu'il est bien difficile à décider si le cône spiral est complet ou incomplet, et si la clavicule est nulle ou 
seulement solide. On a besoin du microscope pour les examiner et les dessiner. J'ai trouvé une espèce qui paroît 
appartenir à l'hélix. Ce genre fait la liaison des limacins nus avec les testacés.“ [Hervorhebung durch die 
Autoren.] 
 

Später, in der deutschsprachigen Publikation (J. FÉRUSSAC (1802: 240) heißt es:  
„Diejenigen, welche sich mit Untersuchung der Art, von der die Rede ist [Helix semilimax], beschäfftigen wol-
len, muß ich noch benachrichtigen, daß die Schaale der Helix pellucida MÜLL. viele Aehnlichkeit mit dem Semi-
limax hat; daß ich von ein paar anderen Arten die leeren Schaalen gefunden habe, welche derselben in der zu-
sammengedrückten Form noch näher kommen; daß es also unstreitig noch mehrere schaalige Limaces giebt. Die 
Anhänge des Panzers [= bouclier = Mantel(schild)] können die Schaalen so bedecken, daß sie wenig sichtbar 
werden.“ 
 

A. FÉRUSSAC (in: J. FÉRUSSAC & A. FÉRUSSAC 1807: 45-46) hat im Text seines Vaters die beiden Daudebardien 
hizugefügt: 
„Voici les sous-divisions que nous avons adoptées pour le genre Helix. 
+ Seminudæ (Evolutatæ). 
1. Helix Brevipes, nobis; DRAP. Hist. des Moll. p.119, n°. 58, pl. VIII, f. 30 à 33. 
2. Helix Ruffa, id. DRAP. Hist. des Moll., p. 118, n°. 57, pl. VIII, f. 26 à 29. 
[p. 46] Ces deux espèces forment la liaison des Helico-Limax aux Helix. Elles ont été trouvées par mon père près 
de Biffalging en Allemagne. Il en a communiqué un exemplaire à M. DRAPARNAUD, et nous ne savons pourquoi 
elles se trouvent dans son Histoire des Mollusques de la France.  
L'animal ne peut être contenu en entier dans sa coquille.“ 
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W. HARTMANN (1840 :7): 
„Herr Baron DE FÉRUSSAC der ältere war bei seinem Aufenthalte in Billafingen, also ziemlich nahe an der 
Schweizergrenze, der erste Entdecker mehrerer sehr merkwürdiger kleiner Schnecken, welche den Uebergang 
von Helix zu Limax bilden, nämlich einiger Vitrinen und der von seinem Sohne nachher sogenannten Heli-
cophanten, welche ich in STURM's Fauna Daudebardia genannt habe, und von denen er zwei Arten fand.“ 
 
 

 
 
Abb. 2: Ausschnitte aus Taf. 9 der Histoire ... (Livr. 4, September 1819).  
2a: Ausschnitt in Originalgröße mit den von J. FÉRUSSAC entdeckten Vitriniden, die lebenden Tiere in "grandeur 
naturelle" (Abb. 3 ist "Helicolimax pyrenaica" = Semilimax pyrenaicus, eine später von A. FÉRUSSAC entdeckte 
Art). 
 
 

  
 
2b und 2c: Die lebenden Tiere nach Zeichnungen von J. FÉRUSSAC, 2-fach vergrößert;  
2b (links): "Helicolimax elongata" = Semilimax semilimax;  
2c (rechts): "Helicolimax brevis" = Vitrinobrachium breve.  
Original: Naturhistorisches Museum Wien (Foto: A. ESCHNER). 

© Deutsche Malakozoologische Gesellschaft 2019



 5 

 
 
Abb. 3: Ausschnitte aus Taf. 10 der Histoire ... (Livr. 1, März 1819). 
3a: Ausschnitt in Originalgröße mit den von J. FÉRUSSAC entdeckten Daudebardien, das lebende Tier etwa 2-
fach vergrößert (Abb. 2 ist Daudebardia rufa, die J. FÉRUSSAC nicht lebend gefunden hatte).  
 

 
 
3b: Das lebende Tier von "Helicophanta brevipes" = Daudebardia brevipes nach Zeichnung von J. FÉRUSSAC, 
die Figur 2-fach vergrößert, also etwa 4-fach.  
Original: Naturhistorisches Museum Wien (Foto: A. ESCHNER). 
 
 
 

   
   
Abb. 4: Lebendabbildungen von "Helicolimax vitrea" = Eucobresia diaphana.  
4a-4b: Ausschnitte aus Taf. 9 der Histoire ... (Livr. 4, September 1819);  
4a: (links) Farbkupferstich der Folio-Ausgabe;  
4b: (Mitte) Einfarbiger Kupferstich der Quarto-Ausgabe, nach Zeichnung von J. FÉRUSSAC, 2-fach vergrößert;  
4c: (rechts) Handkolorierter Kupferstich von J. HÜBNER 1810 (unter dem Namen "Cobresia patera"), der als 
Vorlage für das Kolorit gedient hat, etwa 2-fach vergrößert, leicht gedreht.  
Originale 4a und 4c: Naturhistorisches Museum Wien (Fotos: A. ESCHNER);  
Original 4b: Bibliothek G. FALKNER, SMNS ex Bibliothek K.-H. BECKMANN. 
 
 
Wichtig für die Kenntnis der Arbeitsweise von J. FÉRUSSAC ist der Hinweis in der Veröffentlichung 
von 1801, „on a besoin du microscope pour les examiner et les dessiner“. Daraus lässt sich schließen, 
dass er von den von ihm lebend beobachteten Tieren Zeichnungen angefertigt hat, die wohl überwie-
gend für sein geplantes Werk vorgesehen waren und die er dann seinem Sohn hinterlassen hat. Da 
A. FÉRUSSAC die abgebildeten Halbnacktschnecken gar nicht aus eigener Anschauung kennen konnte 
und es – abgesehen von den HÜBNERschen Cobresien – keine publizierten Abbildungen gab, konnten 
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die Vorlagen nur von J. FÉRUSSAC gestammt haben. Diese Lebendbilder sind hier in den Abb. 2 bis 4 
reproduziert. Abb. 5 zeigt den Tafelauschnitt mit „Helix semilimax“ zu der Arbeit von 1802. Die Le-
gende hierzu lautet: „A. Das Thier ganz ausgestreckt, dreymal so groß als natürlich gezeichnet. / 
B. Dasselbe ganz zusammengezogen. / C. Die Schaale von oben, D. von unten.“ Die Ausmessung der 
Figur ergibt eine Länge des ausgestreckt kriechenden Tiers von 23 mm, also eine natürliche Größe 
von 7.7 mm. J. FÉRUSSAC hat also die Originalbeschreibung nach einem juvenilen Exemplar angefer-
tigt: „Das hier beschriebene [Thier] fand ich zwischen Moosen unter todten Blättern, und nach denen, 
die ich sonst sahe, zu urtheilen, hatte es höchstens nicht mehr als die Hälfte seines Wachsthums er-
reicht“ (1802: 238-239). Auch die im Stil abweichende Abbildung der lebenden Eucobresia diaphana 
zeigt Charakteristika, die eindeutig auf J. FÉRUSSAC als Urheber hinweisen, sie dürfte aber von den 
Zeichnern und Stechern der Tafel in Anlehnung an HÜBNER (1810) modifiziert worden sein. Die Tat-
sache, dass der Abbildung eine Zeichnung von J. FÉRUSSAC zugrundeliegt, ist jedoch ein Beleg für die 
Richtigkeit der Fundortkorrektur durch A. FÉRUSSAC. 
 

 

 
 
 
 
Abb. 5: Abbildungen von "Helix semilimax" = Semilimax semi-
limax nach Zeichnungen von J. FÉRUSSAC (aus: Der Naturfor-
scher, 29. Stück, 1802), Originalgröße.  
Original und Scan: Bayerische Statsbibliothek München. 

 
Dass J. FÉRUSSAC sich schon vor den Publikationen von 1801 und 1802 mit den „schaaligen [schalen-
tragenden] Limaces“ beschäftigt hatte und diese Entdeckung ihm sehr wichtig war, geht auch aus ei-
nem Brief an K. VON MOLL vom 12. November 1800 hervor, in dem er einen neuen Fund besonders 
hervorhebt: „J'ai trouvé ici [à Rosenheim] le genre nouveau – l'helico-limax“ (MOLL 1829: 169-170). 
Er hatte sich offenbar schon früher mit MOLL über seine Entdeckungen ausgetauscht, so dass dieser 
mit der knappen Mitteilung etwas anfangen konnte. 
 
 

Die Fundorte der Halbnacktschnecken von Billafingen 
 
Aktueller Name, ursprüngliche Kombination und Text-Auszüge: 
 
Semilimax semilimax (beschrieben als Helix semilimax): 
 

J. FÉRUSSAC (1802: 239): „Es [das Thier] findet sich unter alten angehäuften und feuchten Blättern, an den 
Vorhölzern bey dem Dorfe Billafingen, 2 Stunden von Ueberlingen, und 3 von Stockach“ [entspricht mit Pa-
riser Fuß umgerechnet 7.4 bzw. 11.1 km]. 
 

A. FÉRUSSAC (1821, Tableau Limaçons: 21 [25]): „No. 1. elongata, nobis, Histoire des Moll., pl. IX, fig. 1. 
Semilimax, FÉRUSSAC père, Naturforsch., 1802. – Vitrina elongata, DRAPARNAUD. – Testacella Germaniae, 
OCKEN. Habit. La Souabe, à Billafingen, près d'Überlingen, sur le lac de Constance, FÉRUSSAC père.“ 

 
Vitrinobrachium breve (beschrieben als Helicolimax brevis): 
 

A. FÉRUSSAC (1821, Tableau Limaçons: 21 [25]): „No. 2. brevis, nobis, pl. IX, fig. 2. Habit. Billafingen.“ 
 
Daudebardia brevipes (beschrieben von DRAPARNAUD als Helix brevipes): 
 

A. FÉRUSSAC (1821, Tableau Limaçons: 25 [29]): „No. 1. Helix (Helicophanta) brevipes, nobis, pl. X, fig. 1. 
Helix brevipes, DRAPARNAUD. Habit. La Souabe, près d'Überlingen, sur le lac de Constance; dans la mousse 
qui tapisse les rochers, d'où suinte la source qui fait tourner le moulin situé près de la ferme de l'Hôpital.“ 
 

Die Art wurde später nicht wiedergefunden (C. PFEIFFER 1828: 15): „Früher, vor mehr als zwanzig Jahren, 
entdeckte sie Bar. FÉRUSSAC, der Vater, bei Ueberlingen am Bodensee; späterhin wurde sie daselbst nicht 
wieder gefunden, und kann demnach unter die seltensten, Deutschland allein angehörenden, Schnecken ge-
zählt werden.“ Leider gibt PFEIFFER nicht an, wer wann und wo danach gesucht hat. 
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Daudebardia rufa (beschrieben von DRAPARNAUD als Helix rufa): 
 

A. FÉRUSSAC 1821, Tableau Limaçons: 25 [29]: „No. 2. rufa, nobis, pl. X, fig. 2. Habit. La Souabe, 
à Billafingen près d'Überlingen, dans la mousse et sous les feuilles des hêtres. Ces deux espèces découvertes 
par mon père font la transition des hélicolimax aux hélix; l'animal ne peut rentrer dans sa coquille, qui ne 
couvre même que la partie postérieure du corps chez la première.“ 

 
Eucobresia diaphana (beschrieben von DRAPARNAUD als Vitrina diaphana): 
 

A. FÉRUSSAC in J. FÉRUSSAC & A. FÉRUSSAC 1807: 110-111: „ ... Vitrina diaphana ... envoyées à 
M. DRAPARNAUD par mon père, qui a trouvé [l'espèce] ... en Allemagne près de Biffalking [= Billafingen]”. 

 
Der malakologisch so bedeutende Ort Billafingen ist seit 1975 ein Ortsteil der Gemeinde Owingen im 
Bodenseekreis, der aus den früheren Landkreisen Überlingen und Tettnang hervorgegangen ist. Der 
Ort liegt in einem breiten Urstromtal („Billafinger Tal“), das von der Mahlspürer Ach durchflossen 
wird. Die umgebenden Drumlins, Höhenzüge und tief eingeschnittenen Seitentäler (Tobel) mit natur-
nahen Buchen- und Mischwäldern sowie gelegentlich eingestreuten Sickerquellen (Regierungspräsidi-
um Tübingen 2011) bieten ein abwechslungsreiches Biotopmosaik in dem stellenweise durchaus ein 
Fortbestand der vor über 200 Jahren von J. FÉRUSSAC entdeckten Halbnacktschnecken-Arten vorstell-
bar ist. Die Verballhornungen des Ortsnamens Billafingen als „Biffalging“ oder „Biffalking“ (1807: 
46 und 111) wurden von A. FÉRUSSAC handschriftlich in „Bilafingen“ korrigiert (Handexemplar in 
Studienbibliothek Salzburg, vgl. Abb. 1). Bilafingen ist eine verbreitete alte Schreibweise für Billafin-
gen (vgl. z. B. ROTH VON SCHRECKENSTEIN & ENGELBERG 1805: Titelseite). Aber auch die Schreib-
weise „Billafingen“ wird teilweise von ROTH VON SCHRECKENSTEIN selbst und ebenso von 
A. FÉRUSSAC 1821 verwendet. Die Identität und Lage der bei einem Spitalshof gelegenen Mühle, die 
eigentlich herauszubekommen sein sollte, konnte auch mit der ausführlichen Darstellung durch FUT-

TERER (1934, 1970) oder mit dem Heimatbuch von BECK (2014) nicht ermittelt werden. 
 
 

J. FÉRUSSACs Wirken in Südeutschland 
 
JEAN BAPTISTE LOUIS JOSEPH D'AUDEBARD DE FÉRUSSAC (geb. 30. Juni 1745, gest. 20. Juli 1815) 
war Berufsoffizier und durch Heirat Grundbesitzer in Lauzerte (Domaine und Château du Chartron). 
Nachdem er sich durch die Revolution bedroht fühlte, ist er 1791 in die Schweiz emigriert und hat sich 
sehr bald der konterrevolutionären Armee CONDÉ angeschlossen (LATOUR 1900: 133-135; BRU & 

MARTIN 2005: 1-2 und 18-22). Der Friede von Lunéville im Februar 1801, dem bald darauf eine napo-
leonische Generalamnestie folgte, ermöglichte schließlich J. FÉRUSSAC die Rückkehr nach Frankreich. 
Etwa um 1800 hat er seinen Namen von FERRUSSAC in FÉRUSSAC umgewandelt. 
 

Es ist bisher schwierig, sich ein gesichertes Bild über die Aufenthaltsorte und die wissenschaftliche 
Tätigkeit J. FÉRUSSACs in Süddeutschland zu machen. Bei LAUTERBORN (1934: 259, 267) heißt es im 
Kapitel Pflanzenkunde: „Von weiteren Emigranten sind der Entomologe und Botaniker J. PH. DE 

CLAIRVILLE und der Konchyliologe Chevalier D’AUDEBARD DE FÉRUSSAC der Ältere mit mehreren 
Funden vertreten.“ Und im Abschnitt Tierkunde: „Neben den Insekten haben von wirbellosen Tieren 
eigentlich nur noch die Mollusken etwas größere Beachtung gefunden. Schon am Ende des 18. Jahr-
hunderts sammelte der französische Emigrant D’AUDEBARD DE FÉRUSSAC, verewigt in der Gattung 
Daudebardia, am nördlichen Bodenseeufer.“ 
 

In der Arbeit von DIENST & al. (2004: 58) über frühe Botaniker des Bodenseeraums wird J. FÉRUSSAC 
ebenfalls erwähnt: „Emigrierter französischer Abbé, Angaben von ihm finden sich bei ROTH VON 

SCHRECKENSTEIN (1799-1807); er war auch Konchyliologe. Qu[ellen]: HÖF[LE], LAU[TER-
BORN].“ Die Bezeichnung als Abbé dürfte allerdings ein Kopierfehler aus dem Text für CLAIRVILLE 
sein, da FÉRUSSAC Berufsoffizier war. Das Buch von HÖFLE (1850) haben wir gründlich Zeile für Zei-
le durchgesehen ohne den Namen FÉRUSSAC zu finden und in den Arbeiten von ROTH VON SCHRE-

CKENSTEIN fanden wir nur einen einzigen Hinweis auf einen Fund FÉRUSSACs (ROTH VON SCHRE-

CKENSTEIN & ENGELBERG 1804: 195), der zumindest die Beziehungen der beiden Wissenschaftler be-
legt. Immerhin war ROTH VON SCHRECKENSTEIN auch „Herr zu Bil(l)afingen“, wo FÉRUSSAC seine 
bedeutenden Schneckenfunde machte. Es ist bisher aber nicht bekannt, wie lange FÉRUSSAC in Billa-
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fingen weilte und wo er dort Quartier gefunden hatte. Das ROTH VON SCHRECKENSTEINsche Schloss 
ist 1795 fertig geworden (BECK 2014: 15). Die Emigranten-Armee des Prinzen CONDÉ, in der FÉRUS-

SAC diente, bezog von Mai bis zum Herbst 1797 ihr Hauptquartier in Überlingen (BITTARD DES POR-

TES 1896: 321; MOSER 1989: 354), von wo sie sich in russische Dienste begab und nach Wolhynien 
aufbrach. Nach der Biographie von RABBE & al. (1834: 1678) wäre FÉRUSSAC aber seinem Corps 
nicht nach Wolhynien gefolgt, sondern hätte sich der Armee CONDÉ erst 1799 wieder angeschlossen. 
 

Über die Emigration J. FÉRUSSACs heißt es bei RABBE & al. (1834: 1678): „Pendant ses voyages et 
son long séjour en Allemagne, M. DE FÉRUSSAC se lia avec les savants les plus célèbres de ce pays, 
visita toutes les grandes collections, et étudia constamment le pays et les hommes. Il s'occupa surtout 
de la botanique et de l'étude des coquilles terrestres et fluviatiles.“ [Während seiner Reisen und seines 
langen Aufenthalts in Deutschland trat M. DE FÉRUSSAC mit den bedeutendsten Gelehrten dieses Lan-
des in Verbindung, besuchte alle großen Sammlungen und studierte stets Land und Leute. Er befasste 
sich vor allem mit der Botanik und dem Studium der Land- und Süßwassermollusken.] 
 

Nur Beziehungen zu SAMUEL STUDER (Bern) und KARL VON MOLL (Salzburg, später München) las-
sen sich bisher in gedruckten Quellen nachweisen. Diese betreffen den Beginn und die Schlussphase 
der zehnjährigen Emigration. 
 

Die Mitteilungen zu STUDER finden sich bei FORCART (1957: 160). Da der Text bei FORCART einige 
Lesefehler enthält, soll er hier noch einmal wiedergegeben werden: „Die französische Revolution hatte 
nemlich u. a. auch einen in der Conchyliologie nicht unbewanderten Emigranten, DAUDEBARD DE 

FÉRUSSAC nach Bern verschlagen, u. dieser besuchte nicht nur bey seinen verschiedenen Hin- u. Her-
wanderungen mein Haus mehreremal persönlich, sondern unterhielt auch aus den Gegenden, in wel-
che er sich vor dem Vordringen der französ. Armeen stets flüchten mußte, einen langen conchyliologi-
schen Briefwechsel mit mir“ (STUDER [O. J.] im unveröffentlichten MS Helvetische Conchyliologie, 
p. 2). 
 

MOLL (1829: 163-170) veröffentlichte einige Briefe von J. FÉRUSSAC, die dieser ihm zwischen Au-
gust und November 1800 aus Bayern geschrieben hatte. In der Vorbemerkung heißt es „JEAN BAPT. 
LOUIS, (DAUDEBART DE) [FERRUSSAC], der höchstachtungswürdige Vater des wunderbar tätigen Her-
ausgebers des Bulletin universel [= A. FÉRUSSAC], Officier in dem CONDÉischen Corps (Oberstlieute-
nant der Artillerie); er trib in meinem Museum zu Salzburg mit seltenem Eifer das Studium der Erd- 
und Süss-Wasser-Conchylien; ein Mann von trefflichem Character und ser unterrichtet besonders in 
der gesammten Naturgeschichte.“ Am Ende der Briefauswahl schreibt MOLL (1829: 170): „Ich sah 
den Trefflichen nur noch für einen Augenblik und das Leztemal, als er mir den Uebergang der Franzo-
sen [d. h. des Revolutionsheeres] über den Inn meldete, wärend das Corps, zu dem er gehörte, in vol-
lem Rükzuge nach Crain war. Ein verbindliches Schreiben seines würdigen, wissenschaftlich gleich 
tätigen Sones, das so eben vor mir ligt, erregt in mir eigene, mit Wehmut gemischte Gefüle.“ 
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